
 
 
VERY DIRTY 
REVIEWS 
 
 
 
17/12/2005 ROCKSTAR MAGAZINE / VERY DIRTY 
 
Schon seit Jahren geistert die Zürcher Affen-Combo durch synthetische Computerwelten. An der Zeit 
also, elf verwirrende Tracks auf CD zu speichern. Das Ergebnis wurde "Very Dirty". Elektrobeats 
kämpfen gegen Synthesizer. Pumpende Lässigkeit trifft dabei auf Monotonie und introvertierte Erotik. 
Dazwischen blitzt stampfender Punkrock auf. Wer die kalten Wintertage in bunter, metrosexueller 
Musik überdauern will, hat mit diesem Album gewonnen. 
 
http://www.rockstar.ch 

 
 
 
 
13/11/2005 EXIT.MUSIC / SEX, DRUGS & ELECTRO  
 
Anders als X-Tina Aguilera ist das Zürcher Elektropop-Trio Pureape auch wirklich, was es zu sein 
behauptet: Very dirrrty! 
 
Herrgöttchen, gleich vorab: Mich laust der Affe! Und wie! Mit „Very Dirty“ von Pureape hat man 
nämlich ein Prachtstück der seltenen Sorte vorliegen: Eine (ver)sau(te)mässig gute, dreckig-punkige 
Elektrorock-Plodde mit Popappeal wie schon lange nicht mehr gehört, die zu aller Überraschung noch, 
ha, – mich trifft der Schlag! – ein Produkt aus good ole’ Confoederatio Helvetica, genauer gesagt 
Zürich, ist! Oh là là, von wegen verhalten oder distanziert...! Hier geht’s schweisstreibend zur Sache, 
wenn Sänger Andrea Pestoni von stampfenden Beats und schmeichelnden Synthies eskortiert sein 
androgynes Stimmwerk in Songs mit sprechenden Titeln wie „I Stick My Tongue In You“ aufreizend 
zum Besten gibt. Auch wunderbar verzerrte E-Gitarren bitten zuweilen in bester Bloodsport-
Sneakerpimp’scher Manier expressiv zum Tanz, so z.B. zu hören auf „Very Dirty“, und machen den 
Rock parkettkonform. Trotz all der Ekstase dürfen aber mit Tracks wie „Nudity“ oder „Princess X“ auch 
ruhigere – obgleich nicht unschuldigere... - Momente der Erholung genossen werden. So oder so ist 
der Sound aber steril, technoid kühl, kränklich und zollt vornehmlich den 80er Jahren, aber auch der 
Gegenwart Tribut. Die Melodien der hervorragend produzierten Songs sind relativ einfach und sehr 
ohrwurmig gehalten, ja drängen sich förmlich auf, womit der Dancefaktor um einen zusätzlichen Punkt 
erhöht wird. Angeeckt wird nur selten und höchstens mit wirklich verschrobenen, nervös-
elektrisierenden Einfällen ("Shoot Down All") oder mit dem Text, doch dies dürfte auch kaum der Affen 
Ziel sein. Man will sich nämlich bewegen und einem Feuer gleich alles Materielle und Immaterielle 
wegfegen. Für philosophieträchtige Sternstunden und Kaffeekränzchen sind sanftere, ja saubere 
Klängelchen zuständig. 
 
Fazit: Pureape liefern eine ungemein starke, kompromisslose Elektropop-Platte, die mit ihren 
punkigen, new wavigen, rockigen Eigenschaften sämtliche partybegeisterte Grenzgänger überzeugen 
dürfte. Hier riecht’s deftig nach Disco, schnörkellosem Feiern bis zum Abwinken und allem, was damit 
zusammenhängt. Wer in naher Zukunft also einen nächtlichen Absturz plant, soll dies doch mit 
Pestoni & Co. in den Ohren tun. Es dürfte gewiss erträglicher und - spassiger sein.  
 
http://www.exitmusic.ch/schweizerisches/pureape-very-dirty-2005-.html 
 
 
 
 
03/11/2005 DAS NETZMAGAZIN / PURE STILMISCHUNG  
 
Pureape, das ist "sehr dreckiger" minimaler und rockiger Electro-Groove umgeben von einer Pophülle, 
hinter der sich die introvertierte und ironische Welt aus androgynem und frechem Gesang versteckt. 



 
Die Zürcher Electronica-Künstler "Pureape" beliefern uns auf ihrem ersten Album mit stilistischen 
Trapezkünsten aus Disco-Groove, Electro-Beats, Newwave-Vibrationen und Rockeinschlägen. Mit 
Synthesizer, Keyboard, Gitarre und spielerischen Gesangseinlagen schaffen sie es verschiedene 
Stilrichtungen miteinander zu verknüpfen. Ein Wechselbad aus Punk-Exzessen und Pop-Harmonien 
macht sich von Song zu Song bemerkbarer. Schmetternde Gitarrenriffs und monotone Beats beissen 
sich nicht, sondern fügen sich zu einem elektronischen Happening zusammen. 
 
"Very Dirty" präsentieren sich Andrea Pestoni (vox, guit, prg), Amin Khatir (guit, prg, vox) und Donat 
Fulda (synths, vox) die Agenten von Pureape - die einst mit ihrem "Alpinechic"-Label, welches 
hauptsächlich Free Compilations fürs Internet produzierte, Furore machten - nicht nur in ihrem Musik-
Stilmix, sondern auch in der Songauswahl. Mit Titeln wie "I Stick My Tongue in You", "Nudity" und "In 
A Public Place" offenbaren uns Pureape eine ironisch-schmutzige Sichtweise der sexuellen Offenheit, 
was die unterkühlten elektronischen Beats zusätzlich unterstreichen. 
 
Andere Tracks lassen einen Einblick in die geheime, verspielte Welt von Pureape zu, wie dies in "Like 
A Talk Show" oder "Princess X" der Fall ist. Die Band sammelt bereits seit 2003 mit ihren 
exzentrischen Darbietungen in verschiedenen Schweizer Clubs Lorbeeren ein, und auf dem Londoner 
Label Matchbox wurde 2004 sogar eine EP von Pureape veröffentlicht. Dies soll aber nicht heissen, 
dass die Live-Performances "meh Dräck" versprechen, als ihr stilbrechendes Erstlingswerk "Very 
Dirty", das ein Veteran der 80-er Pop-Dynastie und ein Kind der neusten Elektro-Dynamik in einem ist. 
 
Von Laura Kolodziej.  
 
http://www.netzmagazin.ch/137/hoeren/415.html 
 
 
 
 
27/10/2005 AARGAUER ZEITUNG /  ALLES UNTER KONTROLLE  
 
Elektro-Rock: Das Zürcher Trio Pureape bietet klare Synthis und schmutzige Gitarren. 
 
Zu diesen Beats kann der Clubber nicht mehr still stehen. Die Bassdrum stampft, glasklare 
Synthesizer begleiten die launische Stimme. Dank Gitarrenriffs erschliesst sich die Musik auch dem 
Indie-Fan. Seit der Electroclash-Welle ist auf der Tanzfläche wieder mehr Rock erlaubt. Von jenem 
angelsächsisch-deutschen Trend haben die Zürcher Pureape profitiert. 
 
Aus der Indie-Szene kommt Andrea Pestoni, der Pureape ins Leben gerufen hat. Anfangs kombinierte 
er Gitarrensounds mit flächiger Downbeat-Elektronika. Doch bald wird ihm und seinen Weggefährten 
klar, dass es musikalisch so nicht weitergehen konnte: "Wir wollten, dass sich die Leute an unseren 
Konzerte mehr bewegen", so Pestoni. Neben dem Sänger gehören mittlerweile Amin Khatir und Donat 
Fulda zu Pureape. Die beiden liessen ihre Erfahrungen aus Grunge und Jazz ins elektronische Projekt 
einfliessen. Die Programmier-und Gitarrenarbeit teilen sich Pestoni und Khatir, wärhend Fulda für das 
Keyboardspiel zuständig ist. 
 
Während zweier Jahre liessen Pureape da und dort Songs an die Öffentlichkeit gelangen - Hauptkanal 
war das Internetlabel Alpinechic. Pestoni glaubt an das Internet als Medium der Zukunft und 
bezeichnet die CD-Produktion als einen Schritt zurück: "Die CD haben wir nur gemacht, weil das 
Publikum nach Konzerten immer danach fragt." Allerdings gesteht er, das Album biete eine gute 
Gelegenheit, um ein Kapitel abzuschliessen. Pestoni fasst schon die künftige Entwicklung der Band 
ins Auge: "Bei neuen Songs werden wir wohl mehr spielen und weniger programmieren. Schliesslich 
beherrschen wir unsere Instrumente." 
 
Die Richtung bestimmen Pureape allein. Sie lieben ihre Unabhängigkeit und geniessen 
Provokationen. Die Songtexte wurden aber auch schon überinterpretiert: "Es gibt Leute, die denken, 
wir singen ein ganzes Album nur über Sex", meint Pestoni mit einem schelmischen Lachen. Die totale 
Selbstverantwortung hat beim Album "Very Dirty" dazu geführt, dass nicht alle elf Songs über jeden 
Zweifel erhaben sind. Leicht melanchonische Partyhymnen wie "I Stick My Tongue In You" machen 
jedoch Lust auf die Liveshow der Zürcher. 
 
Yves Lenzin  



 
http://www.azonline.ch 
 
 
 
 
22/10/2005 STUDENTS.CH  
 
Very Dirty ist in zweierlei Hinsicht Debüt-Album. Alpinechic, das sich bis anhin ausschliesslich der 
Online-Veröffentlichung von Creative Commons License-Mp3-Musik Schweizer Elektronik-Acts 
gewidmet hat, kann mit Very Dirty nun ihren ersten Hardware-Release vorweisen. Und, hier wichtiger, 
Very Dirty ist die erste Langspielplatte von Pureape, einer in Zürich beheimateten Elektropop-Band. 
Pureape haben sich in den zwei Jahren Bandgeschichte einen Namen als Live-Act gemacht (nächstes 
Mal live: 28.11. Dada Bar, Zürich) und in England schon eine EP veröffentlicht, Zeit für mehr also. 
 
Das Debüt ist gelungen: Elf feine Songs sind drauf, die stilsicher die Grenzen des elektronischen Pop 
ausloten. Die Platte ist gross produziert und klingt sehr international. Pureape machen kühlen, 
lässigen New-Wave-inspirierten Synthie-Sound zum Tanzen, der durch seine einfachen, aber sehr 
eingängigen Strukturen besticht. Die Vocals sind wichtig bei Pureape: Leadsänger Andrea Pestoni 
setzt seine beinahe androgyne Stimme sehr expressiv und mit viel Sexappeal ein und trägt die Songs, 
sorgt für den Unterschied. In Kombination mit den leicht variierten Backing Vocals kommt da eine 
dichte, überlegte Song-Struktur zusammen, die auch bei einem breiteren (nicht zu breiten, dafür sind 
sie zu konsequent) Publikum Anklang finden dürfte. 
 
Gerade Songs mit dem gewissen Pop-Appeal wie I Stick My Tongue In You (ja, in den Texten geben 
sich Pureape “dirty”) und Very Dirty (eben) sind Ohrwürmer, wenn auch der anderen Sorte. Was 
ebenfalls gefällt, sind die Exkursionen in andere musikalische Gefielde, die Pureape unternehmen: so 
ist Princess X mit einem beinahe Bossa-artigen Sound-Teppich unterlegt, und Nuditiy hat dieses 
schleppend Melancholische einer grossen Achtziger-Synth-Pop-Ballade. Wer Lust auf mehr hat, dem 
seien hier die zwei Tracks zum freien Download auf Alpinechic empfohlen: Speed up und I need the 
sun, beide mit spürbar mehr Punk-Appeal, sind vielleicht die Versprechung für die Live-Umsetzung 
von Very Dirty. Gute Band, gutes Album!  
 
http://www.students.ch/events/page_news_article.php?id=2180 
 
 
 
 
19/10/2005 TONSPION.DE / LEICHTE ELEKTRO-POPSONGS AUS DER SCHWEIZ  
 
Elektro-Pop aus der Schweiz? Außer Saalschutz mag da nicht viel einfallen. Das Züricher Trio 
Pureape könnte jedoch als nächstes über die Landesgrenzen hinaus zu Aufmerksamkeit gelangen. 
Denn soviel expressiven Popappeal bekommt man nicht oft zu hören. 
 
Es braucht einen Moment, um an die Songs von Pureape heranzukommen. Anfangs verwirrt die 
androgyne Stimme des Sängers Andrea Pestoni, ebenso wie der leicht düstere Sexappeal, der aus 
den Texten und eben dem Gesang hervorschimmert. Vielleicht ist es jene Lässigkeit, die aus den 
Songs leichte Popsongs mit selbst bewussten 80ies-Touch formt. 
 
Die Melodien sind so einfach, dass sie sich einem aufdrängen. Das mag teilweise etwas beliebig 
klingen, doch dank tighter Beats und verzerrter Gitarren sichern sich Pureape die wichtigen 
Sympathiepunkte. Die Produktion ist zudem erstaunlich ausgereift für eine Band, die erst seit zwei 
Jahren gemeinsam unterwegs ist. Das Debütalbum „Very Dirty“ ist auch ein Debüt für das Schweizer 
Label AlpineChic, das als reines Online-Label seine erste CD-Veröffentlichung feiern kann. Einige 
ältere Songs lassen sich neben dem aktuellen „You Drive Me“ dort als Free-MP3s entdecken.  
 
http://www.tonspion.de/mp3.php?mp3=3439 
 
 
 
 



13/10/2005 ZÜRITIPP / MIX: WIE VIEL LIVE DARFS DENN SEIN?  
 
Von elektronischen Klängen dominierte Musik live: ein alter Problemfall, wenn man zünftige 
Bühnenaction erwartet. 
 
[...] 
Um einiges rauer im Sound geht das Zürcher Trio Pureape vor. Mit knarzenden und tuckernden 
Synthesizern haben sie sich des Elektropop angenommen, und sie verbreiten eine gewisse 
Grundaggressivität, wie sie in Titeln wie «Shooting Down All» oder gar «I Stick My Tongue in You» 
zum Ausdruck kommt. Auf der Bühne haben sie alle Möglichkeiten zur aktionistischen Entfaltung, 
denn sie konzentrieren sich auf Gitarren, Synthies und Gesang. Ihre jüngst erschienene erste CD 
«Very Dirty» stellt eine doppelte Premiere dar: Sie ist auch die erste handfeste Scheibe des hiesigen 
Netzlabels Alpinechic.  
 
http://www.zueritipp.ch/dyn/nightlife/index.html?region=1&eid=207253 
 
 
 
 
03/10/2005 MOLTO MAGAZINE  
 
Molto sporco da Zurigo. Tutte le sfumature dell’electro più attuale, punk, pop, clash, rock. Una voce 
spesso non identificabile nel suo sesso, a volte calda e languida, spesso androgina. I Pureape hanno 
cominciato con altri progetti piuttosto sperimentali abbandonati dopo poco e tornano ora sui loro passi 
con questo disco più abbordabile, denso di sensazioni agli antipodi date da malinconiche melodie ed 
estremismi di lampante influenza punk.  
 
http://moltomagazine.ch/pages/recensioni.php 
 
 
 
 
26/09/2005 MUSIC.CH / ROCKIGER ELEKTRO IM POP FORMAT  
 
Live stehen sie etwas unbeweglich und sehr cool auf der Bühne. Als ich Pureape zum ersten Mal im 
Walcheturm sah, glaubte ich, eine Westschweizer Band in den späten Achtziger Jahren vor mir zu 
haben. Wie ich darauf kam? Ich weiss es nicht! Pureape stammen aus Zürich und machen rockigen 
Elektropop. Wir schreiben das Jahr 2005. Pureape vermischen die Grenzen der Wahrnehmung. Sie 
klingen wie Veteranen ihrer Spezies und sind gleichzeitig ein deutlich erkennbares Kind neuerer 
Bewegungen. Auf dem Netlabel Alpinechic haben Pureape bereits einige Tracks unter der Creative 
Commons Licence veröffentlicht. Auf dem Londoner Label Matchbox wurde 2004 eine EP 
veröffentlicht. 
 
Harddisk, Synthesizer, Keyboard, Gitarre und Voice. Das sind die Mittel die Pureape zu Dritt 
einsetzen. "Nobody is Superior" schmeisst uns eine leicht androgyne Stimme mit einem treibenden 
Beat schon im ersten Track entgegen. Es klingt nach Party, Disco und coolen Beats. Und so geht’s elf 
Tracks lang weiter. Abwechlungsreich und mit allerhand Referenzen. Punkig wie zu alten Newwave-
Zeiten. Poppig wie einst die Pet Shop Boys. Aber immer Unverwechselbar. Das Album ist in gut 
sortierten Läden und bei iTunes erhältlich. Empfehlung: Kaufen!  
 
http://www.music.ch/LF/reviews/ID566/INFO/Pureape/Very+Dirty/ 
 
 
 
 
25/09/2005 TRESPASS / PUREAPE - VERY DIRTY  
 
Zum Affen machen sich Pureape höchstens mit ihrem Namen, aber sicher nicht mit Very Dirty. 
Manchmal fühlt man sich aber schon ein bisschen auf dem Planet der Affen. Das liegt vor allem daran, 
dass sich Andrea Pestoni, Amin Khatir und Donat Fulda mit dem Titel hauptsächlich aufs Thema Sex 
beziehen. Dazu passt der unterlegte Electro/DBM natürlich ganz gut und die Zürcher Band wird sich 
öfter mal an einem versauten Review erfreuen können. "Small Heart Hate", "I stick my tongue in you", 



"Nudity" oder "Princess X" können einen Song davon singen und interpretieren das Thema wie 
angekündigt "sehr schmutzig". Etwas weniger Dreck beinhaltet die feine, fast drucklose Stimme, was 
aber mit der Instrumentierung harmoniert. Hinter Pureape stecken die Macher von Alpinechic, einem 
Label welches hauptsächlich Free Compilations fürs Internet produziert. Sie zeigen sich auf 
ungewohnterem Medium absolut stilsicher. Was für den einen aber schön positiv rüberkommt, kann 
einen anderen vielleicht langweilen. Die CD zieht ohne grösseren Stilbruch durch und erhält sich 
einen identifikations-spendenden Grundton. Die Musik ist trotz Stil genauso gut für Konzerte geeignet 
wie für Clubs und erlaubt einen unkomplizierten Zugang. So kann nun eigentlich jedermann auf den 
Affen kommen. Der Dank der Band in den Credits geht natürlich an: "Alle Affen, die wir vergessen 
haben könnten..." 
 
http://www.trespass.ch 
 
 
22/09/2005 KOMMERZ.CH / PUREAPE: DAS DEBUT  
 
Wie finden es eigentlich die Freundinnen von Andrea Pestoni, Amin Khatir und Donat Fulda, wenn sie 
als Pureape ihr Debut mit «Very Dirty» übermalen und ihre Tracks auf Rufnamen wie «I Stick My 
Tongue In You», «Nudity», «In A Public Place», «You Drive Me» oder «Princess X» hören? Eigentlich 
egal, wahrscheinlich finden die das toll. Genau wie wir, schliesslich haben Pureape aus Zürich/Tessin 
schon am fanzine Benefiz-Clash gespielt und bringen via eines unserer Lieblings-Netlabel Alpinechic 
ihr Debutalbum «Very Dirty» heraus. Auf dem Umsonstlabel ist es die erste Bezahl-CD, die auch über 
die Indie-Plattform Finetunes.de und iTunes veröffentlicht wird. Nach der Plattentaufe in der 
Dachkantine geht die Release-Tour am 7. Oktober im Walcheturm (Zürich) weiter.  
 
Auf «Very Dirty» buchstabieren Pureape die Musikgeschichte Regal Disco/Rock um einige Jahre 
zurück, songgetriebener Electro-Clash ist ja schliesslich keine neue Hurra-Kategorie mehr der mit 
Promos bezahlten Journaille. Zwischen «elektronischem Pop und punkigem Disco-Rock» sieht sich 
das Trio, wobei live gerne mal nichts gegen aufwärtskurvige Monotonie eingewendet wird und die 
Gitarre häufig in den Vordergrund tritt. Dabei ist «Very Dirty» im Grunde kein derart schmutziges 
Werk, sondern eher ein Home-Listening-Album mit Pop-Herz, Pestoni hat sich als Sänger der elf 
Lieder einiges um biegsame Gesangslinien gekümmert; eine aufwändige Produktion schimmert immer 
durch, die die eher minimale innere Motorik der Songs streckenweise etwas durchlässiger macht für 
grössere Song-Entwürfe. Klingt nicht wie aus der Schweiz, aber das ist ja auch kein Genre.  
 
http://www.kommerz.ch/news.php?id=19 
 
 
 
 
18/09/2005 OUT-OF-SPACE / VERY DIRTY  
 
Mit "a bunny in Sibiria" (?) geht es gerade voll los, ein voller, technoider Beat. Auch im zweiten Song 
ist der Techno sehr präsent, es klingt nach Party, Disco und Fröhlichkeit. Auch die Stimme fällt mir 
auf, sie übernimmt einen wichtigen Part und erinnert mich vom Stil her einwenig an Garbage. Auch im 
nächsten Lied sehe ich Garbage vor mir, erinnert mich an alte Zeiten. Der Anfang gefällt mir, es ist ein 
ruhigeres, melancholisches Stück mit einem Pfeiffen im Hintergrund. "In a public place" reisst mich 
wieder mit seinem coolen Beat. Gewisse Töne erinnern mich auch an meine geliebten Thievery 
Corporation. Ja, auch hier befinde ich mich auf einer ausgelassenen Party, super Stimmung "I want 
you, if you want me". Dieses freudige Tanzen hält an, ich sehe auch beim folgenden Track die Arme 
und Beine tanzen, die Discokugel, die sich dreht und die schönsten, bewegenden, schwirrenden 
Punkte an der Wand spielen lässt.  
 
Ich könnte mir auch vorstellen, jetzt in einem schwarzen Cabriolet vorzufahren, voller Coolness, 
Eleganz und Stolzsein. Beim sechsten und siebten Lied denke ich an den typischen Franz Ferdinand-
Beat. Mir gefällt vor allem der Name des Liedes "Princess X", da muss ich schmunzeln. Bei "Very 
dirty" zeigen Andrea Pestoni, Amin Khatir und Donat Fulda, dass sie es rockig und unpoliert mögen.  
 
Eine rockige Gitarre und Beat lässt meinen Fuss wippen, beginne alles um mich herum zu vergessen 
und mache genau das, was ich höre: "We are dancing all the night". Bei "Overflow" bleibt mir vorallem 
das "Dudududu". Doch das Elektropop-trio kann also auch für Gefahr sorgen. "Shooting down all" 
klingt nach einer Mischung aus Computerspiel, in dem man gegen die bösen Männlein kämpfen muss 



und schnellem Handeln, schnellem Entscheid bei Gefahr. Mein Lieblingslied kommt zum Schluss: 
Attention. Da fällt es mir also wirklich schwer, nicht gerade loszutanzen, cooler Beat. Und aprupt wie 
die Tanznacht begonnen hat, verschwindet sie wieder. Scheinbar ist die Disco nun zu Ende, die Nacht 
durchgetanzt und müde, aber im Hinterkopf natürlich schon die Vorfreude auf das nächste tolle 
Wochenende mit Pureape.  
 
Ja, ich würde sagen, Pureape macht wirklich perfekte Partymusik, super zum tanzen, stillsitzen ist 
eher schwer. Ich bin halt eher so der Elektro-Jazz-Fan, deshalb hatte es für meinen Geschmack noch 
zuviel Punk-rock und zuwenig Elektro. Mir gefielen eher die Stellen ohne Gesang und das aller Tollste 
dieser CD finde ich aber eindeutig das Cover. Ich hab echt selten so ein cooles Cover mit so viel Stil 
gesehen, das hat mich sofort gepackt. Es ist schlicht, schwarz-weiss und graphisch super gestaltet 
auch von der Anordnung. Das Zürcher Trio, als halb Affe, halb Mensch dargestellt, gefällt mir gut, 
diese Idee. Dazu die freche, "dreckige" gekritzelte Rosaschrift.  
 
Pureape präsentiert uns aktiven, fröhlichen, lebendigen, treibenden und kämpferischen Sound 
zwischen punkigem Discorock und Tanzmusik mit technoidem Beat. Eine dirty, durchgetanzte 
Partynacht ist garantiert, im Zentrum der treibende Beat.  
 
http://www.buema.ch/out-of-space/_/releases_detail.cfm?id=92 
 
 


